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Unter Umftänden liegt auch der Keller zur Aufbewahrung der an die Thiere

zu verfütternden Kartoffeln und Rüben zweckdienlich unter der Futterkammer und
ift von diefer aus zugänglich.

Der Fufsboden der gut zu beleuchtenden Futterkammer wird, der Rein-
erhaltung wegen, am heiten mit Backfteinen gepflaftert und mit Cementefirich
belegt; auch Fliefen-Pflalterungen oder Betonirungen entfprechen obigem Zwecke.
Zur Befeitigung des bei der Reinigung des Fufsbodens vergoffenen Waffers mufs
der Pflal’terung Gefälle nach einer Ableitungsrinne oder einem Sammelloch ge-
geben werden.

Wird eine Futterküche nothwendig, um Wurzeln und Knollen für Milch-
und Mafivieh mittels Dampf gar zu kochen, fo liegt diefelbe am heiten in unmittel—
barer Verbindung mit dem Stalle, erhält eine Gewölbedecke und wird im Dach-
raume durch Brandgiebel vom Futterboden gefchieden.

Die Dampffäffer und Zerkleinerungsmafchinen finden ihre Aufftellung an den

Wänden der Futterküche, während die Mitte der letzteren zur Mifchung des gekochten

Futters mit Häckfel und Spreu in zum Theil in den Fufsboden vertieften, aus

Backfteinen in Cementmörtel, Steinplatten etc. hergeftellten Behältern benutzt
werden kann.

Mägde- und Knechtekammern bieten entweder genügenden Raum zur

Auffiellung der Bettgeftelle und Unterbringung der Koffer oder Laden des zur

Pflege des eingeftallten Viehes nöthigen Gefindes, oder fie befchränken fich nur

auf einen Raum, welcher [ bis 2 Perfonen gettattet, Nachts ihre Schlaff’telle im

Stalle zu finden. Im erfteren Falle find auf 15 bis 20 Kühe eine Magd und auf ein

Gefpann von 4 bis 6 Zugochfen ein Knecht zu rechnen; im letzteren Falle bringt

man auch häufig keine abgefonderten Kammern, fondern nur Schlafftellen für das

Warteperfonal auf erhöhten Bettplätzen im Stelle an.
Kälberf’rälle müffen für neu geborene Kälber zwar fo angelegt werden, dafs

die Kühe vom Blöken der erf’ceren nicht beunruhigt werden; dennoch darf

andererfeits ihre Entfernung nicht fo grofs fein, dafs dadurch die Abwartung

der Kälber erfchwert wird ; gewöhnlich genügen durch Bretterwände vom. Stallraum

abgegrenzte Verfchläge diefem Zwecke. Gröfsere, nicht mehr faugende Kälber

werden zweckmäfsig in ]ungviehftällen untergebracht, in welchen mit 1,25 m hohen

Bretterwänden umfchloffene Boxer je 2 bis 3 derfelben aufnehmen.

An Futterbodenraum find pro Haupt Rindvieh 1000 bis 1100 kg 51 0,6 Cbm

: 12 bis 13 Ohm Heu unterzubringen, wozu in fait allen Fällen der über dem Stalle
fich erf’creckende Dachbodenraum hinreicht.

Die zum Einbringen des Rauhfutters nöthigen Luken befinden fich 12 bis 18m
von einander entfernt, am heiten in der Trempelwand des Gebäudes.

2) Conflruction und Einrichtung.

Zur Herltellung der Wände find diejenigen Materialien die vortheilhaftef’cen,

welche fchlechte Wärmeleiter find und gleichzeitig der Näffe widerftehen.

Am heiten find Mauern aus gut gebrannten Backf’ceinen, welche, bei min-

deftens 11/2 Stein Stärke, 8 bis 10 cm weite Luft-Ifolirfchichten einfchliefsen.

Ueber die zu treffenden Mafsregeln, um die ungünfiigen Eigenfchaften anderer,

weniger zur Aufführung von Stallwänden geeigneten Materialien zu befeitigen, ift

bereits in Art. 3 (S. 6) gefprochen worden,
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Holzdecken gewähren neben ihrer Billigkeit den Vortheil, dafs fie die Her-

ftellung grofser, fich ohne Unterftiitzungen frei tragenden Räume im Stalle gefiatten,

was für die zweckmäfsige Benutzung der Rindviehftälle von befonderer Wichtigkeit

ift, da in diefen die Aufftellung der Unterzugsf’ciele nur an den Krippen erwünfcht ift.

Der über die Balken geftreckte Windelboden liefert als fchlechter Wärmeleiter

den heiten Abfchlufs des Stallraumes.

Auf Gurtbogen gewölbte Decken beeinträchtigen, fowohl durch die erforder-

lichen Wand- als frei ftehenden Pfeiler, die bequeme Ausnutzung des Stallraumes;

die Verwendung von Granit- und Sandftein- oder, noch beffer, gufseifernen Säulen

an Stelle der aus Backfteinen gemauerten, frei Ptehenden Deckenftützen if’c defshalb
fehr zu empfehlen.

Man {teilt die letzteren fowohl bei der Längsreihenl’cellung des Viehes mit er-

höhtem Futtergange im Mittelraume des Stalles, als auch bei der Anordnung eines

mittleren Düngerganges und Futtergängen an den Langwänden des Gebäudes, auf

oder an die Krippenwände.

Bei der Querreihenf‘cellung der Thiere erhalten die Gewölbef‘cützen entweder

an den Krippenwänden oder an den Dunggängen ihre Aufftellung; an den erfteren

hindern fie am wenigften.

Von den zur Ausfüllung der Räume zwifchen den Gurtbogen verwendeten Ge-

wölben gefiatten die nicht feuerficheren fog. preufsifchen Kappen die flachf’re Wöl-

bung, während böhmifche Kappen und Kreuzgewölbe den Stallraum zwar nach oben
viel mehr beengen, aber feuerficher find_

Bei der Wölbung der Stalldecken auf eifernen Trägern und Säulen bleiben

die Pfeilervorlagen an den Umfaffungsmauern meif’c ganz fort; fiir diefe genügt in„

der Regel eine bei den Holzdecken gewöhnliche Stärke, und für die zwifchen den

Eifenträgern gefpannten preufsifchen Kappen aus hohlen (Loch-) oder poröfen Back-

Pteinen genügt 1/12 der Spannweite als Pfeilhöhe vollkommen.
Die freie Stützweite gufseiferner Träger beträgt bei Stallg‘ewölben meift

4,5 und 6,0 m; die Entfernung, in welcher Schmiedeeifen—(Walzeifen-)Träger in Ställen
frei verlegt werden können, ift bis auf 8 bis 9m anzunehmen, wenn ihre Höhe und

Querfchnittsgröfse der bez. Länge und Belaf’cung entfprechen.
Eifenbahnfchienen können bei Stallwölbungen 2,5 bis 3,1 m frei liegen und 2,2

bis 2,8111 weit fpannende Kappen tragen. *
Sehr flache Gewölbe zwifchen Eifenträgern laffen fich aus Betonmaffe herftellen,

haben aber bisher im landwirthfchaftlichen Bauwefen eben fo feltene Verwendung

gefunden, wie die Wellblechdecken, obgleich lich diefelben durch Dunl’cdichtigkeit,

Feuerficherheit und Begünftigung der Luftcirculation im Stalle auszeichnen.
Das Innere der auf Säulen und Eifenträgern überwölbten Ställe hat ein freund-

liches, hallenartiges Ausfehen, und der Raumbedarf für die gufseifernen Freiftützen

ift darin auf ein Minimum reducirt.

Die Befei‘cigung des Fufsbodens fell derart fein, dafs den Thieren ein fef’cer,

bequemer, reinlicher und ficherer Standort und eine trockene Lage gewährt wird;

fie mufs aber auch möglichfi: wafferdicht fein.
Feldfteinpflafterungen in Sandbettung, deren grofse Nachtheile und die Mittel

zur Befeitigung der letzteren bereits in Art. 8 (S. 8) angeführt wurden, finden

ihrer Billigkeit wegen die meifte Verwendung. Backfleinpflafterungen, entweder

hochkantig oder doppelt flachfeitig in hydraulifchen Kalk- oder Cementmörtel gelegt,



genügen obigen Anforderungen, eben fo Beton-Fufsböden und Eftriche aus gegen

Feuchtigkeit unwandelbaren Materialien.

Bohlenbeläge aus Eichen- oder Kiefernholz werden, theils wegen ihrer fich

fort und fort fieigernden Koftenpreife, theils wegen ihrer grofsen Wandelbarkeit,

nur felten zu Fufsböden in Ställen oder doch nur bei kleinen Anlagen verwendet.

Der Boden der Kuhi’cände bedarf von der Krippe bis zur ]auche-Ableitungsrinne

wenig oder gar kein Gefälle; in Ochfenftällen giebt man den Ständen eine Neigung

von ‘]75 ihrer Länge, welches entweder fo angeordnet wird, dafs fämmtliche Stände

einer Viehreihe gleiches Gefälle nach der Abflufsrinne erhalten und diefer das er—

forderliche Längsgefälle gegeben wird, oder man läfft die Standflächen in der

Richtung der ]auchenrinne um fo viel abfallen, als die Rinne felbft an Gefälle bedarf.

Letzteres ifl: von den zur Verwendung gelangenden Materialien abhängig; ge-

wöhnlich genügen bei glatter Rinnenfohle 11300, während aus Feldf’ceinen gepflaf’terte

Jauche—Abzugsrinnen bis ‘]45 Gefälle bedürfen.

Schmale und tiefe ]auchenrinnen begünftigen wohl den fchnellen Ablauf der

Gülle, geben aber den Thieren vielfach Gelegenheit, zu ltolpern und zu fallen; breite Ab

und flache Rinnen verdienen daher den Vorzug.

Rinnen aus gewöhnlichen Feldf’ceinen

giebt man die in Fig. 74 u. 75 fkizzirten Pro-

file, deren undichte und rauhe Bohlen am

bef’cen forgfältig mit Cementmörtel ausge-

ftrichen und geglättet werden.

In Fig. 76 if’c die Standlänge der Gröfse

des Viehes genau angepafft und fcharf hinter

derfelben die nach dem Miftgange a an—

fteigende Rinne gelegt. Breite Rinnen find

im Allgemeinen der.Verftopfung nur wenig

ausgefetzt, da in ihnen auff’tauender Harn

und Gülle feitlichen Abflufs finden.

Fig. 77 zeigt im Profil die Anordnung

breiter, an einem Miftgange a gelegener]auche-

Ableitungsrinnen, welche die Standplätze &, &

begrenzen.

In Rindviehi’cällen mit betonirten Stand-

böden fchliefsen fich am heiten aus Roll-

fchichten von Backfieinen in Cement- oder

hydraulifchem Mörtel gefertigte Rinnen (Fig.

78) an.

Andere empfehlenswerthe Anordnungen

find die in den Profilen Fig. 79 u. 80 dar-

geftellten; der Viehf’cand (in Fig. 79) erhält

von der Krippe bis zum Rinnenanfatz kein

Gefälle; nur die letzten 60cm deffelben find

mit 2,5 bis 5,0 cm Gefälle gegen die aus Granit

hergeftellte Sohle hin verfehen. Das fcharf

nach unten gekrümmte Profil der letzteren

veranlafft, auch bei fehr geringem Gefälle, 
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Fig- 79. noch den leichten Abflufs der Flüffigkeit, felbft bei

nicht von Dünger freier Rinne.

In Fig. 80 bezeichnet & den mit behauenen

Kopff’ceinen gepflaf’certen und in den Fugen der

letzteren mit Cementverftrich gedichteten Stand-

raum; a ift der Stallgang, und der zwifchen beiden

in entfprechendem Längsgefallle hergeftellte Rinn-

Ptein wird mittels ca. 45 cm breiter profilirter Granit—

platten gebildet, deren Fugen mit Cementmörtel

gefehloffen werden.

Werden bedeckte Abzugscanäle im Stalle noth-

wendig, fo find diefelben am beften in die Mitte

des Hauptganges zu legen und wie in der Durch-

fchnittszeichnung Fig, 81 angedeutet zu confiruiren.

In letzterer bezeichnet (1 den von Backfteinen in

Cement gemauerten Hauptcanal, in welchem die

hinter den Standreihen fich erftreckenden ]auchen-

rinnen &, & einmünden.

Um Verftopfungen durch die breiähnlichen Excremente des Rindviehes vor-

zubeugen, empfiehlt es floh, in die Einmündungen von &, & nicht einfache Gitterrof’ce,

fondern fiarke, mit fog. Ablauftöpfen verfehene Eifenplatten c einzumauern. Die

Reinigung des Hauptcanales a ilt, nach Entfernung der Deckbohle d, leicht zu
bewirken.

Den Haupt-Ableitungscanälen ift ein möglichf’c flarkes, den fchnellen Ablauf der

Gülle bewirkendes Gefälle zu geben, weil letzteres nicht nur der Nothwendigkeit

öfterer Reinigung des Canales überhebt, fondern auch zur Erhaltung einer gefunden
Luft im Stalle beiträgt.

Der Fufsboden derjenigen Ställe, in welchen der Dünger längere Zeit hindurch

liegen bleiben fell, mufs vor Allem undurchläffng fein; am heiten find Pflafterungen
mit Backfteinen und Cementausfugung oder die Betonirung derfelben.

Um bei der Anhäufung des Düngers im Stalle das Ausdüngen des letzteren

zu erleichtern, pflegt man den Stallboden bis 0,4m unter dem Terrain anzulegen

und denfelben hinter den Standreihen des Viehes muldenartig auszuhöhlen (fiehe

Fig. 71 bis 73); eine Anfammlung und Ableitung der Gülle findet niemals fiatt.

Gegen das Eindringen der Düngerfeuchtigkeit in die Wände fchützt man die

letzteren durch einen Abputz ihrer inneren Flächen mit Cement und durch die
Anbringung von Ifolirfchichten (e in Fig. 72).

Für Ställe zur Gewinnung von flüffigem Dünger, welche hauptfächlich dort

Verwendung finden, wo nur geringe Strohmengen zur Einf’treu gelangen können,
eignet fich die Aufftellung des Viehes nach Fig. 69 am heiten.

Als Belag des horizontalen Standbodens dienen kurze Latten, welche auf kleinen
Steinpfeilern ruhen und ca. 2,5 cm weite Zwifchenräume laffen, durch welche die

flüffigen Ausfcheidungen und ein Theil der fetten Excremente des Viehes auf den
unteren gepflafterten Stallboden fallen. Diefer fenkt lich von der Krippe nach der
in der Mitte des Stalles befindlichen Rinne, welche mit Gefälle nach der Länge
des eriteren angelegt wird und die Gülle einem kleinen Behälter (]auchengrube) zu-
führt. Der auf dem Lattenboden liegen bleibende, fette Dünger wird täglich aus
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dem Stalle gefchafft‚ während der fich in den hoh-

len Räumen unter den Lattenftänden anfammelnde

Dung wöchentlich nur ein- bis zweimal entfernt

wird. Fig. 82 u. 83 veranfchaulichen die Herftel-

lung folcher Lattenftandböden.
Nach dem Stallquerfchnitt in Fig. 82 liegen die den

horizontalen Stand bildenden Latten in der Höhe gewöhnlicher

Stallfufsböden und werden von der Oberkante der Krippenbord-

fchwelle a um ca. 60cm überragt, während die Krippenunter-

mauerung fich bis auf etwa 506m unter dem Fußboden, dem

Beginne der Stallfohle7 erftreckt‚ deren Pflafler oder Betonirung

von der Krippe bis zur Stallmitte hin ein Gefälle von 16 bis

20cm erhält.
Im Stallgrundrifs bezeichnet ]" den Futtergang; die Stände

I, 2 und 3 zeigen die in der Mitte bei auf 62cm Weite unter-

brochenen, 2 Stein ftarken Unterftützungsmauem der Latten,

während der fichtbare Theil der Standräume 4, 5 und 6 mit

dem Lattenbelag dargeftellt ift. Die obere Backiteinlage der

mit 16cm breiten und 8Gm tiefen, zum Auflager der Latten

dienenden Falzen in Cement aufgemauerten Mauerbrü'cke wird von

einer Rollfchicht gebildet (Fig. 83). Die Im langen und 86m

im Quadrat ftarken Latten werden aus Spaltholz nach der in Fig. 83 gezeichneten Schablone aus-

gefchnitten und die 62Cm weite Unterbrechung der Mauerbänke (Fig. 82, Grundrifs) mittels 10‚5 ““

flarker Hölzer ]L überbriickt und mit Brettern (t' belegt, welche bei der Ausdiingung des Stalles auf-

genommen werden.

In Ställen mit Längsreihenftellung des Viehes ordnet man fo oft eine Thür

an, dafs zwifchen je zwei derfelben 10 bis 12 Haupt Vieh in einer Reihe gefiellt

find; bei der Querreihenf’cellung erhält jeder zwifchen zwei Standreihen befindliche

Miitgang eine Thür; idiefe liegen daher in der Längsfront des Stalles, im erfteren

Falle 12,5 bis 15,1'mj im letzteren Falle 8,2 bis 9,7!!! aus einander.

Die fich immer nach aufsen öffnenden, min-

deitens 2,2m hohen Thüren erhalten eine Breite Fig‘ 83“

von 1,4 bis 1,7 m; man fertigt fie zweiflügelig an,

gewöhnlich aus 30m fiarken, gefpundeten Brettern

mit aufgenagelten Leif’ten und Streben, zuweilen
auch mit äufserer jaloufieartiger Verkleidung. Bei

mehr als 1,4 m breiten Thüren giebt man zweck-

mäfsig dem einen Flügel 1/3, dem anderen 2/3 der

lichten Thürweite zur Breite.

Thore zur Einfahrt für Düngerwagen müffen mindeftens 3,0 m Breite und 2,5

bis 3,0 m Höhe erhalten.

Die Thüren zu Kälberf’tällen und Mägdekammern, fo wie fonf’cige Verbindungs-

thüren können von 0,95 bis 1,1 m nur einflügelig gemacht werden,

Eine Theilung der Thürflügel ihrer Höhe nach bietet die Annehmlichkeit, dafs

die untere Hälfte der Thür für fich gefehloffen bleiben kann, während die obere,

geöffnet, den Zutritt der Sonnenftrahlen und der atmofphärifchen Luft geitattet.

Vollkommener noch wird diefer Zweck dadurch erreicht, wenn hinter den Bretter-

thüren folche von Latten angefertigt angebracht werden.
5Die Fenfter müffen in den Ställen um fo gröfser fein, je tiefer und weniger

hoch die letzteren find. Die Annahme, dafs auf rot. 12<1m Stallgrundfläche 1qm
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Fenfterfläche zu rechnen fei, wird durch locale und klimatifche Verhältniffe be-

einflufft.

Bei 15111 lichter Stalltiefe und der gewöhnlichen Stallhöhe von 3,15 bis 3,40 In
giebt man den Fenf’cern in der Regel 1,10 bis 1,25 m Höhe und legt diefelben mög-

lichft hoch, um die Lichtf’crahlen recht tief in den Stall hinein fallen zu laffen;

die Sohlbänke der Fenf’cer liegen am beiten 1,5 bis 1,9111 über dem Niveau der

Futtergänge.

Bei der Querreihenf’cellung wird die Anzahl und Lage der Fenfler dadurch

bedingt, dafs in beiden Frontwänden, in der Mitte jedes Futterganges ein Fenfier

und an der Hinterfront, in der Mitte der Mif’cgänge, den mit Oberlicht verfehenen

Eingangsthüren gegenüber, Fenf’cer anzubringen find.

Man fertigt die Feni’cer aus Holz und Eifen an. In neuerer Zeit erfpart man

durch directe Einmauerung von 15 bis 20 mm flarken Rohglastafeln die Fenfierrahmen

gänzlich. Eiferne Fenfterrahrnen finden namentlich dann zweckmäfsige Verwendung,

wenn die Fenflzeröffnungen gleichzeitig zur Ventilation benutzt werden; in allen auf

Comfort Anfpruch machenden Ställen find gufseiferne, fef‘c fiehende Fenfterrahmen

mit oberen, auf horizontaler Achfe beweglichen Flügeln mit Vortheil anzuwenden.

Die Krippen dienen fowohl zur Trocken- und Nafsfütterung des Viehes, als

auch zur Verabreichung von Tränkwaffer an daffelbe und find, je nach der Art der

Düngerbehandlung, entweder feft ftehend oder beweglich (in ihrer Höhenlage über

dem Standboden verfiellbar). Ihrer Form nach werden fie entweder fortlaufend

rinnenartig oder unterbrochen fchüffelartig hergeftellt. Die unbeweglichen Krippen

liegen entweder in, bezw. an erhöhten Futtergängen, oder fie erheben fich frei

[lebend über dem Fufsboden des Stalles.
Krippen für Rindvieh erhalten eine Lichtweite von 0,40 bis 0,50m und eine

Tiefe von 0,25 bis 0,30 m; ihre Oberkante pflegt nicht unter 0,62 m und nicht über

0,73 m über dem Standpflafter zu liegen.

Zur Herftellung der Krippen werden Holz (Bohlen und Bretter), natürliche

Steine (Sandi’cein, Granit, Marmor), Mauerziegel (Formf’teine), Cementgufs, Fayence

und Eifen verwendet; hölzerne Krippen find in der Regel nur bei verlangter Be-

weglichkeit derfelben oder der Verabreichung von Trockenfutter im Gebrauch.

Futterfchüffeln, welche für den Bedarf nur eines Individuums dienen, werden

von Sandftein‚ Cementgufs und Fayence, am häufigf’ren aber aus Gufseifen gefertigt.

Fig. 83 zeigt die Confiruction frei flehender, hölzerner Kuhkrippen.

Sie werden aus 5 bis 7°"! flarken, kernigen , gefunden und gehobelten Bretter-11 oder Bohlen zu-

fammengenagelt. In Abitänden von ca. 2,5m find Scheidewände a zur Erhöhung der Feftigkeit des

Zufammenhanges ihrer Theile erforderlich; der aus
Fig. 84. Bohlen zu fertigende Krippenboden wird zweckmäßig

etwas ausgehöhlt. Auf der Krippenbordfchwelle &

Fig_ 85, fleht das aus dem Riegel (: (Nackenriegel) und den ‚

Staken (Kuhitaken) a’ gebildete Futtergerüft; letzteres

erhält gewöhnlich eine lichte Höhe von 78 bis 806111.

Die Staken werden in der Mitte jedes Standraumes

dergeftalt angebracht, dafs fie 78cm breite und 2,3

bis 3,9111 von einander entfernte Oeffnungen für den

Zutritt der Thiere zur Krippe bilden. Die Krippe

ruht auf den mit der Schwelle f verzapften Unter-

lagern (Krippenklötzen) g; die erfiere dient zugleich

Hölzer-ne Kuhkrippg„_ # r,)„ „„ (3‚_ als Schwelle der Stiele 3, welche auf der Grenze
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zwifchen zwei Ständen in Entfernungen von 2,5 bis 3,1m gefiellt werden.

Die Kuhftaken 11 werden sowohl aus kantigem, 10cm itarkern, gehobeltem

Kiefernholz, als auch aus hartem Holze gefertigt; im letzteren Falle macht

man fie fchwächer und von rundem Querfchnitt.

Fig. 85 zeigt im Querdurchfchnitt einen aus Lehmfchlag

gebildeten Futtergang mit zwei Bohlenkrippen k.
Letztere Reben auf den Untermauerungen m; s, s find die Schwellen

der Futtergerüfte. Die oberen Krippenränder befinden fich 68 cm über dem

Pflafier des Standes. Durch Ausfchnitte in den Scheidewänden & (in der

Figur punktirt angedeutet) können fortlaufende Bohlenkrippen auch zur Trän-

kung des Viehes im Stalle verwendbar werden.

In Fig. 86 ift eine lothrecht bewegliche (in ihrer Höhe Verfienba;° hölzeé“ Krippe—

über dem Boden verfiellbare) hölzerne Krippe in einem ”eo “' r'

Rindviehftalle, in welchem der Dünger längere Zeit hindurch liegen bleibt, dar-

gefiellt.
Sie ift aus Brettern oder Bohlen gefertigt, ruht in einem aus fchwachem Kreuzholz verbundenen

Gerüit, deffen Stiele in Schwellen Reben, welche in die Erde ge-

graben find. Als weitere Stützen der an der Stallwand aufgeftellten Fig. 37_

Stielreihen dienen die Fufsitreben &; die Krippen ruhen auf den die

Gerüftftiele umfaffenden Riegeln a, welche von eifernen. in die

durchlochten Stiele gelteckten Bolzen getragen werden.

Man giebt den einzelnen Krippen nur höchftens 3,7 m Länge,

um ihre Handhabung zu erleichtern.

Eine andere Anordnung beweglicher Holzkrippen

iftin Fig. 99 fkizzirt. Holzkrippen haben im Allge-

meinen, neben dem Fehler leichter Vergänglichkeit,

noch den Uebelftand, dafs fie fich nicht leicht rein

halten laffen, und kommen daher immer mehr aufser

Gebrauch.
Fig. 87 zeigt eine gemauerte, frei ftehende

Krippe, deren innere Flächen mit Cementmörtel abgeputzt find.
Die Krippenbordrahmen & und 5‘ werden mit dem Mauerkörper durch die Schraubenbolzen : feft

vereinigt; während. die höher gelegte Bordfchwelle b‘ das Herauswerfen von Futter aus der Krippe ver-

hindern foll, dient die Schwelle gleichzeitig zur Befeftigung der Anbinderinge in ihr. Durch die in

Entfernungen von 2,5m von einander angebrachten Schraubenbolzen wird eine Verankerung der Krippen-

wangen mit einander bewirkt.

In Fig. 88 ift eine fehr zweckentfprechende, Fig- 38-

billige und defshalb weit verbreitete Confiruction

gemauerter Krippen fkizzirt.
In der Mauerbank m werden Boden und Wangen der

Krippe flachfeitig, unter genauer Beachtung der in der Skizze

eingetragenen Maße, ausgefetzt. Die 15 cm hohe Bordfchwelle r

iit, entfprechend der Neigung der Krippenwangen, abgefchrägt,

Oben 117, unten 155 mm fiark, durch eiferne Schraubenbolzen a

von 13 mm Stärke mit der Krippenwange in Entfernungen von

2,5 bis 3,1 m verankert; Nackenriegel „ und Bordfchwelle r find

ferner durch Verzapfung und Ueberblattung mit den Unter-

zugsftielen : verbunden. Die letzteren müffen befonders gut

fundamentirt werden.

Die Krippen erhalten, nach Fertigflellung ihres Roh-

gemäuers, durch den im Inneren 13 bis 20mm Itark aufge—

tragenen Cementputz, unter Anwendung einer Schablone, ihre

gezeichnete innere Form. ' Gemauerte Krippe.

 

 

   

  

Gemauerte Krippe. — 1,32 n. Gr.
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Fig. 89 ift der Querfchnitt

einer aus Formlteinen herge-

ftellten, frei flehenden Krippe

und zeigt auch die einzelnen

Theile der erfteren vor ihrer

Zufammenfügung.
Von den vielen, in verfchiedener

Weife geformten Ziegeln, zur Herftel-

lung von Krippenfchüiieln, empfehlen

fich die in Fig. 90 dargeftellten Krip-

peneinfätze, welche durch das in Zapfen

Gemauene Krippe mit und Nuth eingreifende Bodenitück A von 36,5 bis ‚50,0 cm lichter Weite ver-

Formlteinen. — 1,50 „„ Gr. breitert werden können. Da. indeifen aus Formiteinen gefertigte Krippen

Ptets theuerer werden, als die aus gewöhnlichen Mauerfleinen hergeflellten,

ohne befondere Vorzüge vor diefen zu haben, fo findet die Verwendung der erfieren nur felten flatt.

Fig. 91 zeigt die Conftruction eines frei Ptehenden Futtertifches mit Krippen—

fchüffeln aus Fayence.

 

A /

 
Krippen-Einfaitze.

 

Zwifchen je zwei der eingemauerten SchüiTeln wird ein nach diefen hin abgefchrägtes Zwifchenfliick

eingefetzt und fowohl mit (liefern, als mit dem Krippengemäuer

ein ftarkes Flacheifen quer über den Tifch folide befeftigt.

Letzteres dient zur Aufnahme und Befeitigung der Stützen des

aus Eifenfiäben gebildeten Futtergerüites, zugleich aber auch

zur Anbringung der Ringe, mittels deren die Thiere an die

Krippe gebunden werden.

Bei den Krippen aus natürlichen Steinen, die

ihre Anwendung hauptfächlich in denjenigen Gegen-

den finden, in welchen ein dauerhaftes Gefiein

billig zu erwerben ift, eignen fich diejenigen

Arten des letzteren am beften, welche das geringfte Waffer-Auffaugungsvermögen

befitzen.

Cementgufs-Krippen find als Einlätze für fortlaufende Krippen weniger geeignet,

als zur Herltellung von Krippenfchüffeln.

 

  

     

 

Futtenifch mit Krippenfchüffeln aus Fayence.

Bei der Verwendung gufseiferner Einiätze in fortlaufen-

den Krippen werden nach Fig. 92 zur Verbindung der einzelnen

Einfatzftücke die Stirnränder der letzteren flanfchenartig um—

gebogen, mit. Bohrlöchern verfehen und die an einander ge-

ftofsenen Einfatzftücke darauf mittels Schraubenbolzen feft

vereinigt. Zur Dichtung der Fugen dient entweder Minium-

kitt oder ein aus Thonerde, Eifenfeilfpänen und fcharfem

Effig bereitete Mifchung, fog. Rol’ckitt.
Gufseiferne, innen emaillirte, den Pferdekrippen ähnlich

geformte Krippenfchüffeln (Fig. 29, S. 20) mit der Fütterung

Krippe mit gufseifemem des Rindviehes entfprechend abgeänderten Dimenfionen find

Einim' — 1“° “' & Handelsartikel geworden; fie können entweder in Mauern ge-

bettet, in Bohlen eingefügt oder auf Wandconfolen etc. geflellt werden.

Fig. 92.

 

3) Beifpiele.

In Fig. 93 in ein maffiver Kuh- und ]nngviehitall mit Holzdecke dargeftellt. Im Kuhftalle itehen

in den 5 Reihen 0 je 7 Kühe an Futtergängen nach der Tiefe des Gebäudes; &, & find zwei abgefonderte

Stände fiir Bullen; auf der einen Seite befinden fich die Futterkammer und ein Stall für ca. 18 Stück


